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Aus der Gesetzgebung der Kirche.
A c t a P ii i P. P. X. : An erster Stelle enthält das

die herzliche Ansprache des Heiligen Vaters
?" den französischen Erstkommunikanten-Pilgerzug'. Wir

® en aus ihr folgende Worte heraus: „ je vous
Commande tout d'abord, comme fruit de votre visite
". la resolution et l'a promesse solenelle de fré-

MUénter encore longtemps le catéchisme. Mes chers
" ants, chers premiers

Notre-Seig,
Pas assez.

communicants, vous avez reçu
neur pour la première fois, mais ce n'est

Chaque jour nous demandons a Dieu le
' qui doit soutenir la vie de notre corps; ainsi avons-

âm
d du pain céleste qui donne la vie à notre

sgj.^ seconde recommandation que je vous adresse
" donc) de Vous approcher f r é q u e m m e n t, si, vous

Pouvez tous les jour s, de l'a table euc'ha-

^
'Pue, pour vous unjijr a votre Sauveur." — Litterae

^Postolicae: Der Verein vom heiligsten Herzen Jesu,
"chtet an der Nationalkirche in Brüssel', wird zur Erz-

^
dät erhoben. Der Verein umschließt wie einen

erz-jesubund für häufige und tägliche Kommunion, so
einen Herz-Jesu-Kinderbund, in welchem! sich die

Woh
^ verpflichten, täglich dem hk Meßopfer beizu-

^
"en und immer öfter die Iii. Komlm union zu emp-

^
gen. Epistolae: Papstbrief an den Bischof von

q Rudolph Hiptmair, in dem der Hl. Vater; seiner

^"ügtuung Ausdruck gibt, daß die Vorschriften der

gebi'^^on „Pascendji" in dessen Diözese genau ein-

Co werden. — Durch Dekrete der S, Congr.

^^torialis werden die Bischofsstühle von Panama,

Urb' (Süditaüen) und die Metropolitankirche von
Ficf,?.b^etzt. Durch Verfügung der Congr. de Propag,
V

Wird ein Gebiet des Erzbistums Kalkutta dein Apost.
Vkariate d

lisch

"nd von Antivari, Cörcyra u. Athen verseilen,

"Üe des Thibet zugeschlagen und eine Reihe von
hen Vika
him e r vo

G n> Goadiutor

die SS*" Vikariaten, das Bistum von Martinique und
"^bistti

^''tankiretHe
cum iure suCcessionis für die Metro-

von Queensland (Australien) ernannt. —

Die Rota bestätigt die Sentenz des Pariser Ehegerichts
über Nullität einer Ehe, die im Jahre 1902 in S. Avertin,
Diözese Tours, vor (dem Ortspfarrer abgeschlossen wurde.
Es liegt das Impedimentum clandestinitatis ex defectu
formae Tridentinae vor. Der Pfarrer von S. Avertin war
nicht der zuständige Pfarrer der Braut. Dieselbe besaß
das Domizil ihrer Eltern, da sie zwar schon großjährig
war, aber noch in der Familie wohnte, und das Domizil
der Eltern nicht ausdrücklich aufgegeben hatte. Die
Eltern waren in Paris wohnberechtigt, in der Pfarrei
IE. L. F. von Loretto. In S. Avertin hatten sie ein
Landhaus gemietet; der Mietvertrag wurde jeweils nur
auf eine bestimmte Anzahl von Jahren abgeschlossen.
Es iag nicht der „anunus perpetue manendi" vor, der
zur Begründung des Domizils notwendig ist. Das Haus
diente der Familie auch mehr dazu, ihre überflüssigen
Möbel unterzubringen, als '

„garde-meubles;", denn als
Wohnsitz. Domizil hatten also die Eitern der Braut in
S. A. auf keinen Fall. Ob Quasidomizil'? Auch das ist
zu leugnen. Die Mutter hielt sich während des Jahres
längstens zwei Monate mit der Tochter in S. Avertin
auf, während ihr Mann als Oberst bei den Manövern
war; letzterer immer nur 8—14 Tage. Es hatten also
die Eltern der Braut, und deshalb auch diese selbst,
in S. Avertin kein Quasidomizil, welches außer der tat-,
sächlichen Niederlassung] in der Pfarrei die Absicht er-
fördert, in derselben während des längeren Teiles eines'
Jahres, „per majorem anni partem", zu verweilen. Daß
der Pfarrer von S. Avertin parochus proprius des Bräuti-
gams war, ist ausgeschlossen, da derselbe nur zur Trau-
ung nach S. A. kam. Es hätte also der Pfarrer von
S. A. nur durch Delegation entweder von Seite des
Pfarrers der Braut (Pfarrei U. L. F. von Loretto, Paris)
oder des Pfarrers des Bräutigams, der Quasidomizil in
der Pfarrei Castres, Diözese Albi, besaß, wo er als
Lieutenant stand, oder von Seite der Bischöfe der Diö-
zesen von Paris oder Albi zur Trauung zuständig werden
können. Eine solche ist aber nicht nachweisbar. Der
Bischof von Tours war zu ihr ebensowenig berechtigt
als der Pfarrer von S. Avertin, da er nur über Unter-
gebene Jurisdiction ausüben konnte, d. h. über Personen,
die in seiner Diözese domiziliert oder quasidomiziliert
Iwären, oder als vagi sich daselbst aufhielten, was weder
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von der Bra,ut, noch vom! Bräutigam gilt. Die Ehe, eut-
scheidet also die Rota, ist ungültig. (Der Fall hätte
sich unter idem neuen Eherechte des „Ne temere" ganz
anders gestaltet. Gültig hätte der Pfarrer jedenfalls ge-
traut und damit er das Paar, ohne irgend eine Erlaubnis
von Seite eines andern Pfarrers oder Bischofs' einholen

zu müssen, auch erlaubter Weise hätte zusanrtrtengeben

können, hätte die Braut nur; noch eine oder zw,ei |Wochen

länger in S. Avertin sich gedulden müssen, bis die „Men-
strua commoratio" erfüllt gewesen wäre.)

Signatura apostolica: Ein Rechtsstreit zwi-
sehen dem Kapitel der Kathedralkirche von Adria, und
einem' der Domkapitulare über die Verwaltung des Kapi-
telgutes, war, nachdem er 1894 durch die Congr. Con-
eilii zu gunsten des Domherrn entschieden, durch Indult
des Hl. Vaters wieder an den höchsten kirchlichen Ap-
pellaüonshofe, die Signatura, zur Wiedereinsetzung in
den früheren Stand (restitutio in integrum) gewiesen
worden. Nun aber haben die Parteien selbst die Sache

durch einen Vergleich in Ordnung gebracht.
V. v. E.

Wiener^Kongreß für Katechetik.
6.—II. September 1912.

Vom 6. bis 11. September 1'912, unmittelbar vor dem'

Eucharistischen Welt-Kongreß, wird in Wien unter dem

Protektorate Sr. Eminenz des Kardinal-Fürsterzbischofs
Dr. Franz Nagl ein Kongreß für Katechetik stattfinden.
Der hochwst. österreichische Episkopat wird sich offi-
zieh durch einen Delegierten vertreten lassen, außerdem,

.werden die einzelnen Diözesen einen Delegierten mit
Vollmacht entsenden. Hofrat Prälat Dr. Heinrich Swo-

boda, o. ö. Univ.-Professor, Wien, wird Präsident des

Kongresses, Univ.-Professor Dr. Göttler, München, Ehren-

domherr Stadtdechant Kundi, Wien, und Lyzealprofessor
Dr. Weber, Dillingen, werden Vizepräsidenten sein..

Die Hauptaufgabe des Kongresses soll sein, durch

vereinte Bemühungen einer möglichst großen Zahl von

Vertretern der katechetischen Wissenschaft und von prak-
tischen Schulmännern in den wichtigsten methodischen

Fragen Klärung und einheitliches Vorgehen herbeizufüh-
Iren und für die literarischen Behelfe des Religions-
Unterrichtes gediegene Grundsätze aufzustellen.

Das Programm wird irrt wesentlichen folgendes
sein : A. Methodische Fragen des elementaren Religions-
Unterrichtes. Der Religionsunterricht auf der Unterstufe.
* Der Katechismusunterricht auf der Mittel- und Ober-
stufe. * Der biblische Unterricht auf der Mittel- und Ober-
fetufe. * Der liturgische Unterricht. Der Lehrplan der

Mittelstufe. Der Lehrplan der Oberstufe. * Der Religions;-
Unterricht für Schwachsinnige. — B. Schulbücher für den

elementaren Religionsunterricht. Ein einheitliches Reli-

gionsbüchlein für die Unterstufe. Die Biblische Ge-

schichte. Das Gebet- undj GeslangbuCh. Ein Lehrbuch für!

den abschließenden Unterricht. Dazu: Jugendschriften.
C, Methodische Fragen des höheren Religionsunterrichtes

mit Einschluß der betreffenden Schulbücher. * Der grund-

legende Unterricht (in der 1. und 2. Klasse der Mittelb

schule) und der systematische Unterricht in der Liturgik
(3. Klasse). * Der Unterricht in der Offenbarungsl'ehre

des Alten und Neuen Testamentes. * Der Unterricht in

der Glaubenslehre. * Der Unterricht in der Sittenlehre.
* Der Unterricht in der Kirchengeschichte. Die Methodik
des Religionsunterrichtes an der Mittelschule. Der Lehr-

plan für den Religionsunterricht an der Mittelschule. -b
D. Literatur für Katecheten und Religionslehrer. Kate-

chetische Hilfsbücher. Katechetische Zeitschriften. Ein

Führet durch die katechetische Literatur. Ein bibliographe
sehe« Jahrbuch der katechetischen Literatur. Vorbereitung
eines enzyklopädischen Handbuches der Katechetik. Da-

zu : Katechetische Professuren.

Art und Weise der Teilnahme. Die ge-

nannten Themen werden mit Ausnahme der mit * be-

zeichneten in einer eigenen Publikation, welche den Titel

trägt „Referate des Kongresses für Katechetik, Wieä

1912", und während des kommenden Frühjahres (hü

Verlage Kirsch, Wien) in einzelnen Fleften erscheinen

wird, von hervorragenden Fachleuten besprochen und

für die Diskussion vorbereitet. Die mit * bezeichneten

Themen kommen in einer anderen Publikation, von w.el-

eher bereits zwei Hefte (im gleichen Verlage) erschienen

sind, nämlich in den „Grundfragen der Katechetik", zur

Behandlung. Auf dem Kongresse wird der Referent (oder

ein Stellvertreter) einen kurzen Vortrag halten, dem die

Debatte folgt. So kann der größte Teil der Zeit der

gegenseitigen Aussprache und verschiedenen Anregungen

gewidmet werden. Auch schriftliche Beiträge zur De*

batte werden, wenn sie geschäftsordnungsgemäß abge-

faßt sind, zpr Verlesung gebracht werden. Außer den

programmäßigen Beratungen, welche in deutscher Sprache

stattfinden, wird nach Bedarf den Teilnehmern aus ein-

zelnen Ländern und Nationen Gelegenheit geboten wer-

den, zu eigenen Sitzungen zusammenzutreten.
Wer für den Kongreß eine Teilnehmerkarte zum

Preise von 10 Kronen löst, erhält die einzelnen Hell®

der „Referate des Kongresses für Katechetik, Wien 1912

und die „Ordnung der Verhandlungen des Kongressen

jfür Katechetik, Wien 1912", welche auch die Thesen hü

die'Debatte enthält, sofort nach Erscheinen ohne wet

teres Entgelt zugesendet. Da der genannte Preis die

Kosten dieser Druckschriften kaum übersteigen dürfte»

der Kongreß aber für seine Veranstaltungen und gah^

besonders zur Durchführung der Anträge, die auf dem

selben gestellt werden, sehr bedeutender Geldmittel be

darf, werden auch Karten zu 20 Kronen für Fördere

und Karten zu 100 Kronen für Gönner ausgegeben.

Ueber Wohnungen erteilt auf Verlangen das

nungskomitee des Eucharistischen Kongresses, Wien, >

Stefansplatz 5, Auskunft. Teilnehmer, welche auch f

glieder des Eucharistischen Kongresses sind, finden n
^

Maßgabe des vorhandenen Raumes Aufnahme int *

Klerikalseminar in Wien, I., Stefanspl'atz 3. Anmeldung^
an »das Wohnungskomitee des Eucharistischen Kongos

Wien.

Goldkörner aus den Schriften des Grafel
Friedrich Leopold zu Stollberg.

Was sich um! die Sonne — Gott! — dreht,
^

verewigt durch sie. Außer ihlreml Bezirke ist die K &

der Vergänglichkeit, des' Nichts.
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Vespere autem Sabbati nochmals.
Wir geben auch folgender Stimme Raum'.
Um diese eigentümliche, in der Karsarristagsliturgie

jährlich wiederkehrende Stelle bei Matth. 28, 1 verstand-
lieh und entsprechend zu interpretieren, mögen zunächst
folgende Vorbemerkungen beachtet werden:

1. heißt sowohl „Sabbat" als „Woche".
Das erstemal ist es in ersterer, das zweitemal in letzterer'
Bedeutung gebraucht.

2. Die bürgerliche Zeitrechnung zählte den Tag
Von einem Sonnenaufgang zum andern.

3. Der erste Wochentag hieß nach hellenistischer
Ausdrucksweise nicht rrpw'r^, sondern ///« (erg.

Vespere autem sabbati, griech. dt/AA (r«^«rwr
spät am Sabbat, der aber bis Sonnenaufgang, also bis
am Morgen des Sonntags, dauerte.

Quae lucescit in prima (Ablat. sabbati — ungenaue
unbeholfene Uebersetzung für: r# t'yrt^wcr^oucf?/ (sc.

(sc. //gßpw) an dem in den ersten
ochentag hineinleuchten (anbrechenden) Tage, das ist

aui Sonntag Morgen. — In freierer Uebersetzung: Spät
ani Sabbat aber, beim Anbruch des ersten Wochentages',
kamen Maria usw.

Dieser Interpretation — deren Autor unseres Wis-
sens Bisping ist — folgt die UeberSetzüng von Lo ch' u.
^eischl (zweite Auflage): „In der Späte aber des!

äbbats, als es' Licht wurde für den ersten Tag der
oche. Dazu die Note: „In der Späte des Sabbats'

als die Nacht des' Samstags zu Ende ging und bereits
> er erste Tag der Woche', das ist der Sonntagm'orgen,

Lämmern begann, mithin wohl Zwischen 1 und 5 Uhr
Borgens". — Kürzer, aber dem Sinn nach iibereinstim'-
uiend, übersetzt Weinhart (zweite Auflage): „Spät am'
abbat aber, beim Anbruch des ersten Wochentages!". —
ei AHiofi-Arndt steht: „Nach Ablauf des' Sabbates aber,

als der Morgen am ersten Tag der Woche anbrach".
K. A. K.

8t. Thomasakademie in Luzern.
(Semesterbericht.)

Im Winterhalbjahr 1911/12 wurden 2 öffentliche
'jungen gehalten am 18. Dezember TOI 1 und ami 12.
ärz 1912. Dabei wurden folgende Themata behandelt:

f „Das' Compendium Theologiae S.

ortiae Aq." von Kan. Prof. theol. Dr. Niki. Kauf-
** " ") Kustos'. Wenn man vom' großen Aquinaten

spricht, denkt man gewöhnlich nur an seine beiden Sum'-

fh während das Compendium, die im Lapidarstil ge-
^•iebene Dogmatik, wie ihr neuester Herausgeber v.

sie nennt, mit Unrecht vielfach unbeachtet bleibt,
schrieb das Werk auf Bitten seines Freundes,

j." £inaldus. Es gründet auf der Dreiteilung: Glaube,

die Liebe. Demgemäß werden im' 1. Abschnitt
an^ "kenswahrheiten behandelt im Anschluß an das

stolische und nicaeno-konstantinopolitanische Symbo-

^
Der 2. Teil sollte Natur und Gegenstand der Hoff-

à*"* Zugrundelegung der 7 Bitten des Vater unsere

'bis ""®*®lîung bringen. Leider gedieh das Werk nur
2, Bitte. Der 3. Teil über die jL'iebe fehlt ganz-

'ich. — Referent führte sodann 2 Stichproben aus dem
Werke des Heiligen an, den Bewegungsbeweis für das
Dasein Gottes und die Ausführungen über den Kreuzes-
tod Christi. Ersterer ist wesentlich derselbe, wie er
in den beiden Summen des Heiligen geführt wird. Was'
den Erlösungstod betrifft, so bezweckte Christus damit
hauptsächlich Sühne. Als Nebenzweck wird' bezeichnet
'das Beispiel der Tugend, besonders der Liebe, des Stark-
mutes, der Geduld, des^ Gehorsams.

2. „Die Lehre des hl. Thomas von der
Erschaffung der ersten Seele" von stud, theol.
Kißling. 'Referent führte die diesbezügliche Lehre des
hl. Thomas auf folgende 4 Sätze 'zurück : 1. Die mensch-
liehe Seele ist nicht ein Ausfluß der göttlichen Sub'-
stanz. Der pantheistische Evolutionismus jeder Färbung
beruht auf einem widersinnigen Gottesbegriff. 2. Die
Seele ist durch Schöpfung ins Dasein getreten. Hoc
'modo alicui competit fieri, siCut ei competit es'se. Die
Seele als forma subsistens konnte also nicht aus der
Materie eduziert werden. GeneratianismüS (Graduziani's!-
mus) und Darwinismus, sofern dieser die Evolution aüch
auf die Seele überträgt, erweisen sich somit als' falsch.
3. Die Seele ist unmittelbar von Gott geschaffen, für
Thomas, der 'den Slatz vertritt: Solus' Deus potest creore,
eine Konsequenz aus dem Vorhergesagten. 4. Die Seelei
ist zugleich mit dem Leibe geschaffen. Das' erforderte
schon ihr Wesen als actus' proprius des Leibes, aber
auch der vollkommene Naturzustand in dem! der erste
Mensch erschaffen wurde.

3. „Moderne Beweise für den Vital is'm'us
der aristoteli sc h -1 h o m i s t i s C h e n P h i 1 o s o -
phic" von Prof. Dr. A. Portm'änn. Nach einem
kurzen Ueberblick über die Argumente der alten Schule
für den Vitalismus', wurden die einzelnen Argumente der
Neovitalisten gewürdigt in Anlehnung an Reinke, Hans'
Driesch u. a. Besonders eingehend ,wurde über die ein-
schlägigen Tatsachen der experimentellen Formenphysio-
logie, die Versuche Drieschs über echte und unechte
Regeneration referiert und! an entsprechenden Tabellcn
demonstriert. Abschliessend würde die weittragende Be-
deutung der neovitalistischen Argumente hervorgehoben.

P.

Bittsonntag.
Eine vernachlässigte Gebetseigenschaft.

Nicht selten kommen die Prediger an diesem! Tage
auf die Eige nschaften des Gebetes zu sprechen.
Mit Recht! Nebenbei gesagt würde sich anstatt det
etwas abgegriffenen unbiblischen Wendung „Eigen-
schaffen" — die tief ins Leben einschneidende G e-
be t s 1 e h r e unter die Fragestellung fassen lassen : Wie
sollen wir beten? Oder: der Geist des Gebetes. Es
ist nicht gut, die Lehre immer nur unter den iallbekänn-
ten Katechismuswendungen auf die Kanzel zü bringen.
Noch eine Gelegenheitsbemerkung! Die ganze Lehre
[über die Gebetseigenschaften Hesse sich trefflich in die
eine biblische Eigenschaft zusammenfassen: Im!
Na!men Jesu beten: a. nicht o b e rf lä chljjich, ge-
dankenlos, mit Geist und Herz, wie Jesu es will'; b. nicht
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a l ie i n, selbstvertrauend — Anbeter im Geiste und in der
Wahrheit — sondern in der Kraft der Verdienste Christi
(Tabernakel — Wandlung — heiligmachende Gnade —
Vollkommene Reue — usf.); c. in der Ordnung Jesu

— so wie das Väter unser sie lehrt. — 'Doch wir wollten
auf eine vielfach vernachlässigte Gebetseigenschaft hin-
weisen. i I ' •

'
j

'
'* j

Eine wenig beachtete Eigenschaft des: Gebetes ist
— die N a c h s t e n 1 i e h e des Beters, die Bereit-
w i 1 i i g k e i t, zu v e r zl e ij h e n, d i e e d F e S t i m m u n g,
andere nicht zu beleidigen. Es besteht ein feines, inne-
res Verhältnis zwischen göttlicher und menschlicher

Barmherzigkeit. Im Vater unser legt uns diesbezüglich
die 5. Bitte einen heiligen Zwäng auf. Bei Matthäus!
ü), 14 kommt der Heiland gleich nach de'm| Vater unser
sofort neuerdings 'Auf diese Bedingung und Eigenschaft
echter Beter zurück. Si enim dimiseritis ho:m|inibus;

peccata cofum ; dimittet et vobis pater coelesltisl del'ictai

vestra. 6, 14 und 15. Das ist eine „Bedingung, ohne

die es nicht gelingt" — des echten Beters. Hier Tiegen!

Hindernisse der Gebetserhöhung, die viele übersehen.
So lehrt Jesus auf einem Höhepunkte seines Lebens'

in der Bergpredigt.
Auf einem anderen Höhepunkte seines Wirk'ens lehrt

er dasselbe. Als die Apostel am' Dienstag der Karwoche
sich über den verdorrten Feigenbaum' wunderten, belehrte
sie Jesus: das Gebet äus ti efgläubiger üb er na-
türlicher Gesinnung vermöge den Oelberg (hid m'ons)

ins mittelländische Meer zu stürzen, d. h. ganz unge-
heuerliche Hindernisse zu überwinden, wenn es! mit ver-
zeihender Nächstenliebe verbunden ist. Et cum' sta-

tis (mit der beschriebenen Glaubensgesinnung) ad oran-
dum' clemittite usf. Mk. 11, 20—26, Mt. 21,

20—21, bes. Mk. 11, 24 und 25. Man vergleiche idie

Pa Tall el'stelle bei Mt. 21, 20 ff. mit Mt. 6, 14, 15.

Auf einem letzten Höhepunkte gibt Jesus' selbst in

seinem allwirk'en<3en Kreuzes'-Sühne und Bittgebet —
Idas leuchtende Beispiel : Pater dimitte ill is'

Prediger, Christenlehrer, Beichtväter, mögen diese

von Christus so sehr betonte Gebetseigenschaft in den

Bittagen aufleuchten lassen.

Ein Vorschlag. Ein Pfarrer, der öfter über dasl

Gebet gepredigt hätte, könnte vor den Flurgängen am

Bittsonntage : die Gottes beweise entfalte n.

Thema: Auch draußen in der Natur ist ein Tempel
Gottes. Die Natur, in die wir betend und mit der
Kirche segnend einziehen, verkündet: Es' lebt ein
Gott. (Wie? Auswahl der Gottesbeweise. Ziel: Tiefste,
lebendige, freudige Gottesüberzeugung, Vorsehungsüber-

zeugung. Vgl: Ob wir Ihn finden — Apologetische Eiin-

schlage.)
^

A. M'.

Kirchen-Chronik.
S o 1 o t h u r n. Die in der ehemaligen Notkirche zu

Ölten versammelte solothurnische Pastoral-Konferenz
sandte'a n den hochwürdigsten Bischof eine Ergebenheits-
adresse folgenden Wortlauts : „Die in Ölten an der außer-

ordentlichen Pastoralkonferenz vom 24. April 1'912 ver-
sammelten Mitglieder der solothurnischen römisch-katho-

lischen Geistlichkeit, veranlaßt durch die neuesten Staats-

kirchlichen Erlasse, durch welche die bischöfliche Au-
torität in Besetzung der kirchlichen Aemter als' völlig
ausgeschaltet erscheint, fühlen sich gedrängt, ihr beim'

Empfang der hl. Priesterweihe gegebenes! Versprechen
ides Gehorsams zu erneuern, in dem Sinne, daß sie sich

abermals freiwillig verpflichten, ohne Wissen und, Willen
des Diözesanbischofs zu keinem kirchlichen Amte sich

we'der anzumelden noch wählen zu lassen oder zu irgend
einem Schritte Hand zu bieten, wodurch die legitimen
Rechte des Bischofs beeinträchtigt oder illusorisch wür-
den. — Damit verbinden sie den Ausdruck der Ver-

Sicherung, die durch den Empfang der hl. Priesterweihe
erhaltenen priesterlichen Vollmachten nach bestem

Wissen und Gewissen so auszuüben, wie es dem' Sinne

der hl, Kirche und dem Wohle der ihnen anvertrauten
Seelen entspricht." — Die Versam'mlung faßte noch fol-

gende Resolution: „Die Pastoralkonferenz der römisch-

katholischen Seefsörgsgeistlichkeit erklärt sich durchaus'

solidarisch mit denjenigen ihrer Mitglieder, welche die

Gegner der römisch-katholischen Kirche als' die „jung-
klerikale Schule" zu bezeichnen pflegen."'

Die Adresse ist von echt' kirchlichem', päpst-
Ii che m Geiste eingegeben. In der päpstlichen

Enzyklika vom 21. November 1873 : „Etsi inulta luctuosö

et acerba", wird gerade das Solothurner PfarrwahP

gesetz vom 23. Dezember 1872 eigens hervorgehoben
und verurteilt: de paroeciis, deque paroehorum

latque vicariorum' electione et revoCatione leges lätae sunt

Ecclesiae regimen divinamque Constitutionen!! evertentes,

ecclesiasticum ministerium' saeculari dominationi subn-

cientes et omnino s c h i 's rn a t i'c a e, quas proincte

ea'mque nominating quae lata est a G übet-
nie Solodurensi d i e 2 3. Dece m' b r is 1 8 '7 2 r e-

probamüs et damnam'us et tamquam reprobatas et d'amna-

tas pupetur habendas decernimus." (Das' zur Beurteilung

der |i;m Kulturkämpfe jauch' 'in 'anderen 'Kantonen''erlassenen

Pfarrwahlgesetze hochwichtige Dokument findet sich '

extenso abgedruckt in der „Kirchenzeitung" 1873, S. 683-

Es werden durch dasselbe nicht alle Pfarrwahlen vet'

urteilt, sondern nur solche, die sich nicht a'uf einen kann

nischen Rechtsgrundsatz zurückführen las'sen.)
* *

•• in
Luzern. Das luzernische Priesterkapitel wählte '

seiner Sitzung vom 2'3. April an Stelle des Hoch'w. |DoH

herrn Furrer, früher Pfarrer in Horw, als' Kamm ere

HH. Pfarrer und Sextar Jos. Hochstraßer in Buchenraiö>

als Sextar HH. Pfarrer Ignaz Kronenberg in MeierskapP^
und als Sekretär HH. Pfarrer Peter Galliker in Udlig^®

wil. :;j
* * * i '

Deutschland. Die Interpellation über den

rischen Jesuitenerlaß im Deutschen Reichstag rief W

einer provisorischen Diskussion, da der Bundesrat a

Antrag der bayrischen Regierung eine authentische

pretation geben soll, was unter die durch bundesrät *

Beschluß vorn 5. Juli 1872 verbotene Otdenstätigkeit 'V

und was nicht. Auch für die Schweiz hat die

legenheit aktuelles Interesse: ist ja auch unsere

Verfassung mit einem eigenen Jesuitenartikel g^z'
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der Landeskinder ächtet, die zu den hervorragendsten
Schweizern im Auslande zählen. Eine ganze Reihe Ire-
deutendster schweizer. Gelehrter und Schriftsteller, z. T.
von internationalem Rufe, gehörten und gehören bekannt-
lieh der Gesellschaft Jesu an, wir brauchen nur an Namen
wie Anderledy, Baumgartner, Hurter, Kathrein, Meschler,
Theodor Mejer, Spillmann u. a. m. zn erinnern. Mit
Beschämung liest man in der Biographie P. Roh's, viel-
leicht des größten Volkspredigers Deutschlands im 19.

Jahrhundert: „Trotz so vieler und bitterer Erfahrungen
bewahrte P. Roh seinem heimatlichen Schweizerlande
die tiefste Anhänglichkeit. Er sang und hörte so gerne
die Lied er seiner Heimat... wenn man ihm dann in den
letzten Jahren seines Lebens ein oder das andere Schwei-
zerlied vorsang mußte er sich bald die Tränen aus
den Augen trocknen. ,Einen Wunsch noch habe ich', so
sprach er eines Tages, ,ich möchte zu einer Mission
111 meine Heimat berufen, dann verjagt und auf der letzten
Station tot geschlagen werden, damit mein Leib doch
"och in Schweizer Erde ruhe'. Noch während des Va-
phänischen Konzils schrieb er von Rom aus nach Luzern :

»Mein Herz ist in Luzern geblieben". (Knabenbauer,
»Erinnerungen an P. Roh, Laacher-Stimmen, Bd. Iii,
S. 109, 1872.)

Während man der etwas weitherzigeren Interpréta-
bon des Jesuitengesetzes durch die bayrische Regierung
gegenüber die strenge Rechtsmiene aufsetzt, scheuen sich
höchste Stellen in Deutschland nicht, für das vom' bürger-
liehen wie Militärgesetze verbotene Duell offen einzu-
treten. Man beruft sich d ein Umstürze gegenüber auf
®ein Gottesgnadeutum, das doch nur auf dem vierten
Gebote Gottes basieren kann, und vermeint zugleich das
fünfte abschaffen zu können.

Totentefel.
Am 16. April wurde im; Stift B e r oui ii uster Chor-

herr Karl Martin Kopp zur ewigen Ruhe gebettet,
ein Priester von seltener Pflichttreue, Tüchtigkeit und
Charaktergröße. Fast sein ganzes und langes priester-
fiches Wirken beschränkte sich auf den engen Kreis seiner
bleirnatgemeinde, und doch, wie ,reich und vielgestaltig
'st dasselbe gewesen! Er war am' 2. Dezember 1840

Münster geboren, aus einer seit Jahrhunderten dort
""gesessenen Familie. Er begann seine Studien an der
Stiftsschule zu Beromünster, die schon so vielen jungen
Leuten die solide Grundlage eines spätem gelehrten Be-
Bifes vermittelt hat. Rhetorik und) Lyzeum, sowie die
zwei ersten Kurse der Theologie absolvierte er in Luzern ;

seinen damaligen Mitschülern sind ihm die meisten
'"1 .Tode vorangegangen ; von den überlebenden nennen
Wr alt-Regierungsrat Vogel und Staatsarchivar Dr. v.

Ebenau. Zu Freiburg i. Br., wo damals Alban Stolz
Wi'kte, und zu München vollendete er seine theologische
_chulung und im Seminarkurs zu Solothurn erhielt er unter
Jagens Kaiser die unmittelbare Vorbereitung auf die

\ • Weihen. Er wurde Priester im' Sommer 1866 und
PPmizierte in Münster. Dorthin kehrte er nach einem

jT'jährigen Vikariate in Hergiswil fin Jahre 1869 zurück,
"t als Pfarrhelfer bei St. Stephan, 1888 wurde er Lent-

priester an der Stiftskirche, 1894 Chorherr und gleichzeitig
Kapitelssekretär. In all diesen Stellungen genoß er großes
Ansehen und Vertrauen und verdiente dasselbe durch
sein ruhiges, klares, selbstloses Vorgehen und die tätige
Liebe, die er in aller Stille für jegliche Not 'und Hülfsbe-
diirftigkeit bekundete. Er war längere Zeit auch Mitglied
des Armen- und Waisenrates der Gemeinde Münster.
Die Verhältnisse und Traditionen des Stiftes waren ihm
bis ins Einzelne bekannt. Es ist dein Stifte sehr Zu

statten gekommen, daß es seit langer Zeit fast immer
Chorherren (in seinen Reihen zählte, die Münsterer Fami-
lien entsprossen, von Jugend auf das Stift kennen lern-
ten und Von einer großen Pietät für (dasselbe erfüllt jw a rem
Chorherr Karl Martin Kopp wurde vor etwas mehr als

einem Jahre von einem schweren Halsleiden heimgesucht,
das ihn nach und nach zum Rücktritt von seinen Aemtern

zwang und durch große Schmerzen und Beschwerden
endlich seine Auflösung herbeiführte.

R. I. P.

Rezensionen.
Varia.

Festpredigt, gehalten zur 100jährigen Jubelfeier
des Großherzoglichen Gymnasiums zu Rastatt am' 28. Juli
1908 von Dr. Cornelius Krieg, Päostl. Hausnrälüten und
Professor an der Universität Freiburg i. B. Oktav, 16 S.

Freiburg, Herder. Redner bespricht, nach einem kürzen
Rückblicke auf die Geschichte des Rastatter Gymnasiums,
in knappen, warmen Ausführungen Ziel, Aufgabe und
Mittel der Gelehrtenschute. Die humanistischen Bildungs-
)mittel müssen mit den christlichen Hand in Hand gehen,
f— Christ und Bürger. Rede hei der Feier des
450. Todestages des seligen Markgrafen Bernhard von
Baden, gehalten in def städtischen Festhalte zu Karlsruhe
,a!m' 26. Juli 1908 von Karl Braig, Doktor phil. et theol.,
0. ö. Professor der Dogmatik an der Universität Frei-
Iburg i. B. Oktav, 32 Seiten. Freiburg, Herder. Braig
erbringt den Nachweis, daß ein guter Christ notwendig
'auch ein guter Bürger sein wird. Ein Beispiel dessen
sehen wir im seligen Markgrafen Bernhard von Baden
(1428—1458). Ein kurzes Nachwort bietet Aussprüche
Papst Pius' X. über die Einheit von Christ und Bürger.
' Fidelis.

Apologetisches.
Christliches V o l'k, d e n k e und handle

darnach, oder Gespräch zweier wahrheitsliebender
heidnischer Weisen über die christlichen Europäer und
Ihr Verhalten zu den Fragen des öffentlichen Lebens.
Zweite Auflage. Freiburg (Schweiz), Canisiusdruckerei.
Das kleine Bros'chürchen vermöchte gute Dienste zu
leisten in der Aufklärung des gläubigen christlichen
Volkes, wo es zu großen Fragen des öffentlichen und
politischen Lebens von kirchlichem' Interesse Stellung
nehmen soll. — Das Ideal der katholischen
Sittlichkeit. Eine apologetische Moralstudie von
Dr. Bernhard Strehler, Präfekt in Neiße. Groß-Oktav,
82 Seiten. Breslau, G. P. Aderholz. Verfasser verteidigt
die katholische Sittenlehre gegen die beliebten modernen
Anwürfe und führt in seiner lichtvollen Studie aus den
theonomen und theozentrischen Charakter der katholi-
sehen Sittlichkeit mit den praktisch daraus sich ergeben-
den Folgerungen. Fidelis.

Aszetisches.
Im Ruhestände. Gedanken für den Feierabend

des Lebens, von Max Steigenberger, Päpstl. Ehrenkäm-
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merer unci Bischöfl. Geistl. Rat. Klein-Oktav, 192 Seiten.'
Regensburg' 1911, Friedr. Pustet. Das Büchlein wilt
einige Anregung bieten, den Ruhestand zu einem Stand
(wahrer äußerer und innerer Ruhe zu gestalten und vor-
zubereiten auf clie Tage, die uns nicht gefallen. Für
btille Stunden findet das Herz frommen Trost, in den
mystischen Erwägungen des zweiten Teiles. — Weih-
nachts-Festkreis. Entwürfe zu Betrachtungen nach
der Methode des hl. Ignatius von Loyola, von Julius
Müllendorff, Priester der Gesellschaft Jesu. Zweite, ver-
besserte und vermehrte Auflage. Oktav, 463 S. Inns-
brück 1911, Felizian Rauch. P, Müllendorffs Entwürfe
zu Betrachtungen für alle Zeiten des Kirchenjahres ent-
halten eine reiche Fülle von Anregung zu praktischer
Meditation für den Priester. Das vorliegende Werk ist
dem Weihnachtsfestkreis gewidmet und behandelt in 65

Kapiteln die Jugendzeit Jesu und die Geheimnisse irn
Leben von Maria und Josef vor und nach der Geburt
des göttlichen Kindes. Fidelis.

Belletristisches.
A rri Ende d e r W e 11. Roman von L. van Endeers.

[Oktav, 319 Seiten. Köln a. Rh., J. P. Bachem. Der
'kunstlos gefügte Roman versetzt den Leser in die iebens-
öde Einsamkeit von Kranenhütte, eines alten Eisenham-
mers, der außer Betrieb ist, weil die derzeitigen Be-
sitzer cnergie- und tatenlos nur der Bequemlichkeit pfl'e-
gen. Was Wunder, daß der junge Friedrich Liewenhoff
in sittliche Gefahr gerät, aus der ihn noch rechtzeitig
ein auf ihn gefallener böser Verdacht aufrüttelt. Seine
vollständige Urnwandlung in einen Iebens- lind arbeits-
frohen Mann bewirkt aber erst der Tod seiner Frau und
das stille Arbeitsbeispiel der auf Besuch weilenden Bar-
'bara Liewenhoff, die er vor 15 Jahren einmal geliebt
und die er nun übers Jahr heimführt, nachdem die alte,
auf den Besitz stolze Mutter ihren frühern Widerstand
aufgegeben. Das Milieu und die Charaktere sind dem
wirklichen Leben abgelauscht. — Kunstwanderun-
g e n u n d Kult u r b i 1 d e r von Bertha Pelikan. Mit
61 Illustrationen. Groß-Oktav, 260 Seiten. Wien, Kirsch.
Neue wissenschaftliche Entdeckungen darf man in diesen
Blättern nicht suchen. Gleichwohl wird nicht leer aus-
gehen, wer ein einfaches, objektives Urteil über Kunst
und Kultur zu würdigen versteht und kultureller Klein-
maierei ein Interesse entgegenbringt. Die Autorin gibt
ihre Eindrücke aus der Sixtinischen Kapelle wieder, bie-
tet Details aus der aufgehobenen Benediktinerinnen-
abtei Goß iri Oesterreich, in der Akademie in Venedig
läßt, sie Tizians Assunta auf sich wirken, Pompeji stattet
sie einen Besuch ab und weilt im alten Kloster San
Marco in Florenz, um mit einem' Gang durch die Cam-
pagnä di Rom; ihre Wanderungen zu beschließen.
Reiche historische Notizen und Daten sind in die Dar-
Stellung verflochten. Die technische Ausführung der Re- ;

Produktionen steht nicht auf der Höhe. — Aus allen
Zeiten und Ländern, Verlag J. P. Bachern, Köln.
Oktav. Band 9 : Lichten stein. Romantische Sage
von Wilhelm Hauff. Mit einer Zeichnung von F. Fetger.
179 Seiten. Band 10: Aus der Franzosenzleit,
(Erzählung von Fritz Reuter. Bearbeitet von Gerhard'
Mennes. Mit vier Bildern von Jos. Stolzen. 144 Seiten.
Band 11: Der M ü n s t e r b a ü m e i s t e r von Straß-
bürg. Kulturgeschichtliche Erzählung aus dem' 13. Jahr-
hundert yon K. Th. Zingeler. 2.—4. Tausend. Mit vier
Bildern von F. Müller, Münster. 144 Seiten. Die Er-
Zählung, vom Dichterjüngling Hauff mit 23 Jahren ge-
schrieben, atmet die Luft der Romantik und eines jugend-
frohen, tatendurstigen Geistes, sie ist für Württemberg
geworden, was Schillers Teil für die Schweiz. Die Sage
hat die Persönlichkeit des wilden Herzogs Ulrich von
Württemberg, dargestellt in seinem Unglück, und seine
Kämpfe mit dem Schwäbischen Bund im Jahre 1519 zur

historischen Grundlage. Sie versetzt den Leser lebhaft
in jene Zeit mit ihren Sitten, aber auch mit ihrer, das
öffentliche Leben durchdringenden religiösen Ans'chau-
ungsweise. — Die von deutsch-nationalem Hauche durch-
wehte und von flottem Humor gewürzte Erzählung Reu,-
ters spielt in dessen Heimat, in der Zeit vor den Be-

freiungskriegen. Die vorliegende Jugendauu(gabe des Wer-'
kes „Ut de Franzosentid" will die Liebe zum' großen
niederdeutschen Dialektdichter wecken und in das' Ver-
ständnis seiner Schriften einführen. Deshalb hat der
Herausgeber nur den Rahmen der Erzählung, die Hand,-
hingen ins Hochdeutsche übersetzt, alles Gesprochene
aber in der Sprache des Originals belassen.- Dadurch
wird der Hauptreiz der urwüchsigen Reuterschen Er-
zählungskunst erhalten. — Die Erzählung von Zingeler
führt uns in die nachstaufische Zeit zurück, in die Pe-
riode des Faustrechts und auch der Entstehung derfreien
Reichsstädte. Sie schildert, wie auch die reiche Stadt
Straßburg sich damals, unter dem Bischöfe Walter von
Geroldseck (1260 — 1263), von seiner weltlichen Gewalt
losmachte und die Freiheit eigener Gerichtsbarkeit und

Verwaltung erwarb. Damit ist eng verknüpft die Ge-
schichte des wundervollen Münsters, die Schicksale sei-

nes Erbauers, des Meisters Erwin von Steinbach, wer-
den in die Kämpfe jener Zeit zu einem einheitlichen
Ganzen verwoben und bilden den Rahmen der kultur-
geschichtlich interessanten Erzählung. Fidelis.

Kirchenamtlicher Anzeiger
für die Diözese Basel.

Nota pro Clero.

Observan dl a die 5 M a (i i.

Sacenlotes qui recitant Officium juxta vetus Rsalte-

rium, sumere debent in 11. et III. Noct. LL. pr. pro Sab-

ha to assignatas infra Octa'varn S. Joseph, et '9. L. dr de

Dorn., ut in Directorio indicatur.

Qui autem Off. récitant juxta novum Psalterium', ob-

servare debent novissimas Rubricas, et pro illis Oft. est

(de Dom. IV. post Pascha, cum Cornlni. Oct. Solemnit. &•

Joseph et S. Pii (V.) Pap. Conf.

Bei der bischöflichen Kanzlei sind eingegangen:

1. Für Bistumsbedürfnisse: Miimliswil Fr. 8.40.

2. Für das hl. Land: Boncourt Fr. 36.30, Miimliswil 8.40, Oberriiti I i

Les Genevez 11, Erlinsbach 10, Klingnau 16, Waltenschwil40.3 >

Aesch (Luz.) 10, Walterswil 10, Au 14, Zeiningen 31, Lengna"® '

Root 46, Dornach 10, Neuenkirch 20, I lerbetswil 9.45, DeveHC- i

Birsfelden 21, Büßerach (Nachtrag) 30, Wahlen 10.15, Fluni®"

thai 7, Wuppenau 8, Courlételle 19.

3. Für den Peterspfennig: Miimliswil Fr. 8.49.

4. Für die Sklaven-Mission: Miimliswil Fr. 8.40.

5. Für das Seminar: Miimliswil Fr. 8 40.

Gilt als Quittung.

Solothurn, den 27. April 1912.

Die bischöfliche Kanzle''
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àjaa.
Tarif pr. einspaltige Nonpareille-Zeile oder deren Raum:
Ganzjährige Inserate: loCts. I Vierteljähr. Inserate*: t5 Cts.

» »
' : 12 „ Einzelne „ : 20 „Beziehungsweise 26 mal, | * Beziehungsweise 13 mal.

Fräfel & Co., St.Gallen ®
— kirchliche Kunst

££3 empfehlen sich zur Lieferung von solid und ÖE?

kunstgerecht in ihren eigenen Ateliers gearbeiteten

Paramenten und Fahnen
sowie auch aller kirchlichen

Metallgeräte, Statuen Teppichen etc.
zu anerkannt billigen Preisen

Ausführliche Kataloge und Ansichtssendungen zu Diensten

Tarif für Reklamen: Fr. 1.— pro Zeile.
Auf unveränderteWiederholung und grössere Inserate Rabat

f«senzfsra-A nnoAm« .spätestens Wens/op »ior«ze«s.

Eine schöne Auswahl unserer Kirchenparamente kann stets
in der Buch-, Kunst- und Paramentenhandlung Räber & Cie. in
Luzern besichtigt und zu Originalpreisen bezogen werden.

<u

'S

.So

1

GEBRUEDER GRASSMAYRj
(Inh. : Max Greusslng & Sühne), Buchs (St. Gallen) w

Glockengiesserei und mech. Werkstätten
empfehlen sich zur

Herstellung von Kirchenglocken
in vollkommen reiner Stimmung und tadellosem Gusse.

Elektrischer Glockenantrieb
(Eldg. Pat. Nr. 3976)

Derselbe beansprucht wenig Kraft und Raum und funktioniert
ausgezeichnet. Glockenstühle von Holz oder Schmiedeisen. MehrjährigeGarantie für Glocken Zubehör und elektrischen Antrieb. :: :: :: ::

iftä&er & (Sie., 23ucI)ljanblmiQ, filtern.
P. îljeoboftus glorcittitti,

Grjiefyuitg u. $clbiterjiel)uiig
5tus feinen Schriften äufammengeftellt utib f)ercmsge=
geben oon P. ÎRufitt Steintet:, 0. M. C. : : : : : :

518 Seiten brofdf). gt. 5. - geb. gt- 6-80

®em einjehteit ?lDfct)uitt feiner ßegettbe Ijat P. îheobofius
-Belehrungen über feie fatholijdje (Staubens* unb Gittten*
fcfae ongefrf)(o)fen. 3.1cm biefen 33elef)ruttgen fctjrcibt ein
-Biograph P- Siorentinis: Iiiefe ^Betrachtungen enthalten eine
eetdje ßebensroeisheit, herausgeraadjfen aus einer jd)arfen
-Beobadjtung ber ffllenjchertfeele mit ihren fonnigen Seiten
unb bunfieit Ülhgrünbert

S3on einem Ejeroorragertben ipäbagogett, ber bett erjiehe*
Richen SBert btefer ^Belehrungen 511 jchcitjen rvmfjte, mürbe

3tufin augeregt, fie unter einheitiidjem Site! in 33ud)form
beraus^ugeben. îlîeuvt aijo bas 3Berf in erjter ßinie für alle
wtjieher uon größtem 3Bert ift, fo wirb aud) ber fflrebiger
onrm reidjett Stoff fittben. P. gtorentini fclbft beniitjte biefe
»Unterrichte" als ffiruubiage für feine tprebigterr

Präzisions - Uhren
von dor billigen, über zuverlässiaen Gebrauchsuhr

^bis zum feinsten „NARDIN" Chronometer. Verlangen
"Iß bitte gratis unsei n Katalog 1912 (ca. 1500

photographische Abbildungen).
E* LeicMayer & Cie., Luzern,

I, » der JStifif
^'«hen durch die

3uch- und Kunsthandlung Räber & Cie

und anderen kathol.
Zeitungen und Zeit-
schritten empfohlenen
Bücher sind prompt

Luzern.

saiani
-De?' pra/rt/sc/fste YaAr/j/rm /)'/,?• r/ie Af/Yte/-
SC/rwe/z tmsO'ctYtf/ rie?' f?« Fer/ac/e fem

Äz/w* J £/& />; Z//^/7/
i» f/nmem J/m.scA/a# e?'.9c/<ew«e??rfeSiyWé> /fcw/o é'/YS/c/? ///c/7 /

DwerreicÂif ie2?ï(//?c/i ?'«.s'eAe?t ybzY/maferas ?mtY
Z>mO?cMe?Y (/« ÄY/erw /

Zw Aa/?e?t m a//e«, Y??tc/t- wwrf

Pre/s 30 Cts.

IQ

0
0
0

^ ' Das neueste, aktuellste, mit Quellenangabe versehene J||

Exempel-Lexikon ®
bildet der erste Band der

„Waffen der Wahrheit"
mit seinen 1140 der katholischen Tagespresse entnommenen
Beispielen. Genaues Register in jedem einzelnen Heft, ins-
besondere aber das 12 Seiten starke Sachregister über den
ganzen Band machen jeden einzelnen Artikel'jeden Augen-
blick auffindbar und verwendbar.

— Preis : Fr. 6.— Mark 5.—
Bequeme Satnmel-Mappe 50 Cts.

Abonnemente auf den begonnenen II. Jahr-
KT gütig werden stets entgegen genommen.

II Der Verlag: Räber & Cie., Luzern.
^

lUafrtUUuv oerfauft billig
öte ©udjöruäeret

öiä&cr & (£te.
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Soeben e v f dj i e n e n :

p. UV o. Kcppler
SomiliPii uns Wien

1.—3. mufl. 8» (X lt. 346 S.)

Af. 3.20; geb. in fietnro. AI. 4.—

Kitt 33nnb ^ßrebigten aus beut Sctjntje bes gefeierten

SKeifters bei §omi(etif, bes SBerfaffets ber befannteti

„§omiIettjcf)en ©ebanfen urtb 5Ratfd)läge" 1910; /M 1.20,

geb. yM 1.80). bebarfleinerbefonbernOrmpfetilung. Crsjirtb

ineift ausgeführte ^Brebigten, babei aber auch ®infül)rungen

3itr homiletifdhen X>urd)biingung eines Sdjrifttertes.

Ucrlag von Herder zu Jteilnirg i. Br.

Durcf) alle ©uctjljanblungen gu begießen.

Bei uns ist zu beziehen:

Antwort
auf einen schweren Angriff gegen die katholische Glau-
bens- und Sittenlehre, verfasst im Auftrage der kant.
Priesterkonferenz, von Pfarrer F. X. Meyer, Emmen.

Preis: 20 Cts.

Vom gleichen Verfasser erschien:

„Christentum und soziale Frage"
Sozial-moralische Gedanken für jedermann.

Preis: 50 Cts; 10 Exemplare Fr. 4.—

Räber & Cie., Buch- und Kunsthandlung, Luzern.

®l§Bjjjjgl—Bjjnjtjapgai i TT i iiTTf-TT91 SiBSg

j Schräder SräiUcher, Suzera"
g Besteingerichtetes Massgeschäft u. Herrenkleiderfabrik.

•Soutanen und Soutanellen von Fr. 40 an
Paletos, Pelerinenmäntel und Havelock von Fr. 35 an

* Schlafröcke von Fr. 25 an
"Massarbeit unter Garantie für leinen Sitz bei bescheidenen Freisen.

Grösstes Stofflager. -£{£- Muster und Auswahlsendungen bereitwilligst

Bundesrai Dr. Josef Zemp
tans- und zeitgeschichtliche Erinnerungen

»Ott

3. aStniger, Stönbewt uitb Dlehafior bes „SJaterlanö"
544 Seiten mit 3IIuftrationen

Sptteis brofdjlert gr. 3.80, eleg. gebunben 2fr. 5.80.

liefern monumental angelegten Sffierte gebührt ein ($f)«mplatj in ber
SibliotljeE eines jeben Sdjmetgerbürgers, ber fiel) um bte ©e[cl)id)te feines
Söatevlanbes uttb feiner politifdjeu Setuegungen ht bett ietjten uiersig 3«1)=

rett intereffievt. îîorab aber toirb bas !atftolifd)=!onferoatioe SÖoiE bes
ftantons fingern tuie ber gangen Sdjtoeig, bem 2tnben!ett bes gtofjen Staats=
manttes, feines f)od)angeîef)enen langjährigen gütjrers unb Beraters, ein
bantbares Slttbertfett Bema[)ren uttb es mit greuben begtüfietT, baft ein fo

Jompetcnter SSerfaffet uns 3emp's fiebert tri feinet 3eitgefd)id)t(id)ett SBebeu»

bung artfdjauticb oor 2lugen führt.

Räber & dte., BucfpianMuno, tujern.

Buchdruckern Räber & C-
Dächst leistungsfähig durch moderne

Einrichtungen und muschinenanlngen,
empfiehlt sich zur Anfertigung von" Druckarbeiten jeder Art. »

versilberten sehr schöner getrie-
bener Handarbeit, verschiedener

Grösse hat zu verkaufen.
Ant. Achermann,

Stiftssakristan,
Kirchenartikel- Handlung.

Stets billige Gelegenheitskäufe.

Talar-Cingula
I grosse Auswahl in Wolle und |
I Seide, von Fr. 2.80 an his 15.-

per Stück.
in Merinos u. I

Tuch von Fr. [

"2.60an liefert |

Anton Achermann,
|Stiftssakristan, Luzern I

Ißirette,;

Kirchen-Teppiche
in grosser Auswahl und allen

Stylarten billigst bei

J. Weber, j Bosch's Nachf.
Milhlenplatz, LUZERN.

Zuverlässige Person, gesetzten
Alters sucht Steîle als

Haushälterin
zu geistlichem Herrn. Beste Re,
ferenzen. Offerten unter Chiffre
Q 044 Ol. an Haasenstein &
Vogler Glarus.

Petroleum-Heizofen
neueste Konstruktion

auch zum Kochen zu be-
nutzen, geruchlos, kein
Ofenrohr, ganz enorme
Heizkraft,garant, hoch-
feine Ausführung, so-
lange der Vorrat reicht,
per Stück nur Fr. 27-?,
und zwar nicht gegen
Nachnahme, sondern 3
'Monate Kredit» daher

kein Risiko.
Paul Alfred Giebel, Basel
Postf. PU. 12 Lionzgasao 15:

Venerabiii clero -

Vinum de vite me*
rum ad. s. s. Euchari
stiam conficiendam
a s. Ecclesia prae-
scriptum commendat
Domus
•pucher et Karthaus
a rev. Episcopo jure-
jurando adacta
Schlossberg Lucerne

têts
Stcutfe

«île Qtvteu alte

nrdiiiaie

Statuen, tßaramente ic.

— tpietätootle Seljattblung. ~
fient flaben ober Stusfteltung.

3of. Suft, Antiquar,
Sureau unb S a g e r :

Sunbesptatg- §itfcf)mattjtrafte 59.
Sep. b. Stlla „SDÎoao"

Sujet« îeleptjon 1870

Carl Sautier
in Luzern

Kapellplatz ÎO — Erlacherhof
empfiehlt sich für alle ins Bankfach

einschlagenden Geschäfte.

Kirchenteppiche
in grösster Auswahl bei

Oscar Schüpfer, WeiUüiarkl

Luzern

Die

Crsôitansîalî in tarn
empfiehlt

sich für alle Bankgeschäfte unter, Zu

Sicherung coulanler Bedingungen.

Reck,

tiiul

Ries,
Die Sonnfagsevangelien

homiletisch erklärt, thematisch 'skizziert und in
Homilien bearbeitet, sind zu beziehen bei

Räber 8t Cie., Buchdruckerei, Luzern.

grosser Auswahl und allen Preislage"

OlctlUvll liefern prompt Räber 8t Cie.


	

